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Das Elend der Großſtadt.
„Das Geld liegt in der Großſtadt auf der Straße“,

hört der Landbewohner und Kleinſtädter erzählen, er
giebt ſeine beſcheidene, aber ſichere Exiſtenz auf und
geht aufs Geradewohl in die Großſtadt. Von ferne
ſah er den blendenden Reichthum, jetzt lernt er die
Kehrſeite kennen, das namenloſe Elend. Hohe Miethen,
Arbeitsloſigkeit, Verführung zu liederlichem Leben, ein
Ende im Elend oder mit Schrecken, das iſt das Loos
der Bethörten.

Aber noch ein anderes Bild zeigt die Großſtadt:
die einſt als Trödler und Schnorrer einzogen, ſind
jetzt die Beſitzer von Grund und Boden und aller
Reichthümer, der Deutſche, einſt Herr und Beſitzer
des heimiſchen Bodens, beim Juden zu Miethe, ſein
Arbeitsſklave und Knecht.

Glücklich noch der, welcher Arbeit gefunden, um
ſich über Waſſer zu halten trifft ihn längere Arbeits
loſigkeit, ſo wird er zum Verbrecher oder Selbſtmörder.
Tagtäglich berichten die Zeitungen, wie der aus
Hunger und Noth ſich erhängt, jener erſt ſeine Familie,
dann ſich ſelbſt umgebracht hat, es iſt ſo etwas All
tägliches, daß nur noch der mitleidig Fühlende er
ſchüttert wird und der Denkende ſich fragt „Und ein
ſolcher Zuſtand ſoll Freiheit ſein

Wo bleibt die Regierung, wo die wahren, fühlenden

Volksvertreter
Von Freiſinn, Judenthum, Sozialdemokratie iſt

keine Hülfe zu erwarten, ſie freuen ſich des unſinnigen
Zuzuges; denn den Aktionären liefert er billige Arbeits
kräſte durch die Unterbietung der Zuwandernden, die
Sozialdemokratie lacht ſich ins Fäuſtchen, ihr Weizen
blüht, „die Verelendung der Maſſen“ nimmt zu und
damit die Ausſicht auf den Umſturz.

Regierung aber und weite Kreiſe des Volkes ſtehen
noch immer im Banne der frechen Phraſe vom Segen
der Freizügigkeit!“

Ja, goldenen Segen bedeutet ſie für diejenigen,
die ſie ausnutzen, Untergang für die, welchen ſie
nützen ſollte!

Halle.
Gott was 'ne faine ſchaine Auswahl talentirter Mit

bürger moſaiſcher Confeſſion, die alle den ſchwierigen
Pfad zum Geh. Commerzienrath emporklimmen zu
wollen ſich vorgenommen haben, hat doch unſere Stadt
am ſchönen Saaleſtrand aufzuweiſen. Jn allen beſſeren
Gaſtlokalen macht ſich das plattfüßige Volk breit und
zieht über das dumme Chriſtenvolk her. Das aber
die bisherigen Mitbürger Perlinsky nicht auf dem
richtigen Wege zum Commerzienrath ſind, ergab ſich
aus der Gerichtsverhandlung am vorigen Sonnabend.
Die beiden Brüder Richard und Emil hatten beſaibelt
einen von ihren Leut, den Rentier Hirſch aus Berlin,
welcher hergegeben hatte 30000 Mk., damit konnte
kaufen der Emil die Konkursmaſſe, weil er aber hat
gemacht ä Schlamaſſel, ließ ihn der Berliner Jüd ein
ſperren. Die beiden Sünder konnten nicht beßahlen
die Reſtſchuld von 12 500 Mk., da hat die Mutter
laſſen eintragen auf ihr Haus 'ne Hypothekche, was
aber nicht hat befraien können die beiden Goldſöhne
von der Strafe wegen Betrug, Untreue und Unter
ſchlagung ſie müſſen erleiden 3 Monate Gefängniß.
Emil hatte Glück, ihm wurde die lange Unterſuchungs
haft angerechnet und wurde losgelaſſen. O Jemine,
ſo 'ne Judenverfolgung.

Wie ſind gelaufen die deutſchen Frauen zu Perlinsky
u. Co., um zu ſchleppen das ſauer verdiente Geld
ihrer Männer zum Juden. Der Verluſt um die beiden

„Preiſes offerirt haben.

Perlinsky's iſt aber bald geheilt, da ihnen M. Bär
vollen Erſatz leiſtet.

Die vböſen Ankiſemiken predigen nur immer „Kauft
nicht bei Juden!“ Dieſe Mahnung empört aber viele
von der beſchränkten Sorte der deutſchen Michels.
Leider werden uns nur zu oft Beweiſe übermittelt,
wonach denkfaule Opfer tüchtig gerupft worden ſind
und der Mahnruf ſich berechtigt Gar nicht einlaſſen mit
der Judenbrut! Das wäre wohl die richtige Mahnung.
Wer aber nicht hören will, der muß fühlen.

Eine Bitte.
Mit Beginn des Frühjahrs macht ein Jeder Neu

anſchaffungen. Wir bitten nun unſere Freunde, bei
Einkäufen unſerer Jnſerenten zu gedenken und ſich dabei
ſtets auf die Halleſche Reform“ zu beziehen.

Kauft nicht bei Juden.
Dieſe Lehre erhellt aus folgender Gerichtsverhand

lung. Der Handelsmann Max Goldemann zu
Berlin, handelnd mit Leinenſachen, kam im Oktober
1898 nach Löderburg, wo er die Bäckermeiſter Klein

ſchen Eheleute aufſuchte und ihnen ſeine Waaren zum
Kaufe anbot. Nach ihren Angaben ſoll Goldemann
gebarmt und Mitleid zu erregen verſucht, insbeſondere
geäußert haben, ſeine Frau ſei geſtorben, es ſei ein
Wechſel von ihm fällig, er ſei in großer Noth und
wenn er ſeine Waare nicht verkaufe, würde ſie ihm der
Gerichtsvollzieher wegnehmen. Dabei ſoll Goldemann
viel geweint und ſeine Waaren für die Hälfte des

Die Eheleute Klein erklärten
nichts gebrauchen zu können, ließen aber, um den
Händler los zu werden, die Wittwe Becker und deren
Tochter, die heirathen wollte, herbeirufen. An ſie ver
kaufte dann Goldemann angeblich drei Bettlaken, zwei
Jnletts und ein Dutzend Handtücher für 23 Mark,
während Frau Klein ihm zwei bunte Tiſchdecken für
4,80 Mk. abkaufte. Als Goldemann das Geld in
Empfang genommen und ſich wieder entfernt hatte,
vermißte die Becker'ſche Tochter, die mitgekauften drei
Bettlaken. Sie ſuchte deshalb den Händler im Gaſt
hofe auf und machte ihm davon Mittheilung, worauf er
erklärt haben ſoll, ſie möchte die Jnletts und die Hand
tücher wiederbringen, dann zahle er ihr das Geld
zurück. Als ſie nach kurzer Zeit mit den Sachen
erſchien, war Goldemann verſchwunden und abgereiſt.
Nach erſtatteter Anzeige ſtellte er die Behauptung auf,
er häbe nicht drei Bettlaken, ſondern drei Tiſchtücher
an die Wittwe Becker mitverkauft und insgeſammt nicht
23 Mk., ſondern 26 Mk. für die Waaren bekommen.
Später habe die Frau Klein der Wittwe Becker die
drei Tiſchtücher für 3 Mk. abgekauft. Außerdem habe
Frau Klein von ihm eine Tiſchdecke für 1 Mk., nicht
aber zwei Tiſchdecken für 4,50 Mk. gekauft. Die eine
Tiſchdecke, die eigentlich 2,50 Mk. koſtete, habe er ſo
billig hingegeben, weil ihm Frau Klein behilflich
geweſen war, an die Becker Waaren zu verkaufen.
Dieſe Angaben wurden aber durch die Zeugenausſagen
widerlegt. Das Schöffengericht in Staßfurt erachtete
den Angeklagten am 21. März 1899 des Diebſtahls
der drei Bettlaken für überführt und verurtheilte ihn zu
einer Woche Gefängniß. Seine Berufung wurde
von der Strafkammer am 3. Mai 1899 verworfen.
Nach Verbüßung der Strafe ließ Goldemann durch
ſeinen Rechtsanwalt die Hauptbelaſtungszeugin, Ehe
frau Klein, wegen fahrläſſigen Meineides denunziren,
weil ſie angeblich falſch bekundet und beſchworen haben
ſollte, ſie habe keine drei Tiſchtücher von der Wittwe
Becker gekauft und ſie habe nicht ein Tiſchtuch für 1 Mk.
ſondern zwei Tiſchtücher für zuſammen 4,50 Mk. von
dem Angeklagten gekauft. Die angeſtellten Ermitte

lungen ließen aber vermuthen, daß Goldemann die
Anzeige vom 18. Oktober 1900 wider beſſeres Wiſſen
erſtattet habe, und er hatte ſich deshalb heute wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu verantworten.
Das Ergebniß der umfangreichen Verhandlung über
zeugte den Gerichtshof von der Schuld des Angeklagten.
Das Urtheil lautete auf 3 Monate Gefängniß. Glück
licherweiſe hat den Juden in dieſem Fall die verdiente
Strafe ereilt.

Zwei jüdiſche Hrüder, beide Cigarettenfabrikanten,
liegen ſich ſchon ſeit Jahren in den Haaren. Hermann
Deſſen und Salomon Deſſen, erſterer ſoll das Waaren
zeichen, das ſein Bruder auf ruſſiſchen Cigaretten
führt, ohne deſſen Genehmigung benutzt haben. Der
Prozeß wegen Vergehen gegen das Waarenzeichengeſetz
ſchwebt über ein Jahr, hat mehrere Jnſtanzen durch
gemacht und jetzt ſeinen Abſchluß gefunden, wonach
der H. Deſſen 300 Mk. blechen oder für je 10 Mk,
1 Tag brummen ſoll.

Wie haißt! Wem gelüſtet nun nicht, zu wiſſen,
was gemacht hat der Alfred Dreyfus für ne Geſaires
in ſeinem Büchelche for drei Märkerſch? Dr. John
Edelheim in Berlin macht den Verleger, welcher hat
aufgeſchlagen ſeine Niederlage bei Hofſtetter in Halle
a. S. Was werden da rennen die dummen Gois um
zu wiſſen, wie ſe haben behandelt den Jüd auf der
Teufelsinſel. Ja, wenn es ſich um ä Jüd handelt,
dann wird Reklame gemacht, weil eine gewiſſe Sorte
von Menſchen nie alle wird. Nur ſo weiter.

Vom Kriegsſchauplatz.
Südafrika. Die Engländer ſind wieder einmal

über den Aufenthalt Dewets im Zweifel. Sie ver
legen ſich jetzt aufs Rathen. Wahrſcheinlich dürfte
ſich Dewet nun bald durch kräftige Hiebe den Gentlemen
in Khaki wieder furchtbar genug bemerklich machen.

Südafrika. Jeden Zweifel darüber, daß der
ChampagnerGeneral French, übrigens noch einer der
beſten engliſchen Generäle, thatſächlich doch in die
Gefangenſchaft der Buren gerathen und von dieſen
nur unter der ehrenwörtlichen Verſicherung, nie mehr
gegen die Buren zu kämpfen, freigelaſſen worden iſt,
ſcheint folgendes Telegramm aus Johannesburg aus
zuſchließen General French wird demnächſt nach England
zurückkehren.

Die Buren nahmen in der Nähe von Kronſtaad
eine britiſche Patrouille gefangen die Gefangenen
mußten ihre Gewehre, Ausrüſtungsgegenſtände und
Pferde abliefern, worauf die tapferen Heldenſöhne
Albions wieder in Freiheit geſetzt wurden, nachdem die
Buren ihnen zum mehreren Gaudium die Hoſenknöpfe
abgeſchnitten hatten.

Engliſche Blätter hatten ſelbſt über eine „größere
Thätigkeit“ der Buren berichtet. General French kann
davon erzählen und um das Unglück John Bulls voll
zu machen, kommt nun die Meldung, daß das Buren-
kommando Kruitzinger 600 engliſche Ulanen gefangen
nahm. Alſo dasſelbe Kommando, um das die Engländer
einen „förmlichen Kordon“ gezogen zu haben behaupten
Es iſt wahrhaftig zum Bauchweh kriegen!

Ein Theil der gefangenen Buren ſoll nach
Ahmednagar in Jndien verbracht werden. Der Ort
liegt 20 Stunden von Bombay entfernt und iſt
durch und durch peſtverſeucht. So wollen die Engländer
die Buren zum Frieden zwingen. Eine erbärmliche
Nation.

Südafrika. Die immer und immer wieder
todt geſagten Buren haben ein merkwürdig zähes
Leben. Nicht nur, daß ſie einen Heldengeneral um
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den anderen gefangen nehmen, allerdings dann nach voll
zogener Procedur wieder laufen laſſen, daß ſie Trans
portzüge, engliſche Truppenabtheilungen abfangen und
die Eiſenbahnen zerſtören, ſie hätten ſogar dieſer Tage
in der Nähe von Kimberley den berüchtigten Cecil
Rhodes, den Hauptſpitzbuben von Südafrika um ein
Haar gefangen genommen. Ob ſie aber dieſen Menſchen
hätten wieder laufen laſſen, iſt freilich eine andere
Frage.

Südafrika. Lord Kitchener meldet, daß die
Engländer 3000 Stück Rindvieh und 6000 Schafe
erbeutet haben. Die werden den Engländern, wohl
von Seelenſympathie geleitet, zugelaufen ſein!

China. Der chineſiſche Kaiſer amüſirt ſich ſeit
langer Zeit damit ununterbrochen „Reformen“ anzu
ordnen, offenbar in der Meinung, daß dieſe nützliche
Beſchäftigung auf die europäiſche Diplomatie einen
guten Eindruck machen und ihren Blutdurſt mildern
werde. Das neueſte auf dieſem Gebiete iſt das ſoeben
in die Welt geſetzte „Generalamt für Staatsangelegen-
heiten“, das an Stelle des bisherigen „Staatsrathes
tritt. Ein anderer Name und in der Sache dasſelbe.

Jn Tſingtau giebt es bereits einen Schützen
verein, einen Turnverein, einen Geſangverein, einen die Lage des Reiches eine nichts weniger als erquick

freiwillige Feuerwehr einenMarineverein eine
Germaniaverein und einen Bergverein. Der letztere
will insbeſondere den Lauſchan verſchönern. Da werden
die Chineſen wohl auch mitthun?

China. General Liu hat ſich angeblich auf Drängen
LiHungTſchangs nach der Provinz Shanſi zurück
gezogen. Er wird aber ganz ſicher bald wieder
erſcheinen.

Die Zivilpräfektur von Deutſch Peking erläßt
folgende Bekanntmachungen 1) Wer die Straßen und
Gaſſen im deutſchen Gebiet verunreinigt, wird mit
Stock prügeln ſtreng beſtraft. 2) Jeder Chineſe,
welcher in der Zeit von Abends 8 Uhr bis Morgens
4 Uhr die Straße betritt, hat eine brennende Laterne
bei ſich zu tragen. Zuwiderhandelnde werden mit
Schlägen beſtraft. Kulturarbeit in Oſtaſien!

Heil, Heil, Alfred! Der Marſchallſtab iſt bei
dem Brande des Asbeſthauſes gerettet. Es iſt alſo
nicht alles verloren, wie die erſten Berichte meldeten.

Aus Nah und Fern.
Jm Kuiſerhafen zu Hremen ſoll ein großes aus 20

Baracken und Zelten beſtehendes Milikärlazareth für
die heimgeſandten Chinakrieger errichtet werden.
Das werden wohl die einzigen „Lorbeeren“ ſein, die
em Weltmarſchall in China zu pflücken beſchieden iſt.

Sehr traurig, aber leider wahr.

8 Die 3nden ſind in Deutſchland wirklich ſchlimm
daran. Wegen angeblicher Beleidigung hat der Juſtiz
rath Caſſel in Berlin die antiſemitiſche „Staatsbürger
zeitung“ verklagt. Oberſtaatsanwalt Jſenbiel in
eigener Perſon hat ſich der Sache angenommen und
zunächſt in der Redaktion des Blattes eine Haus
ſuchung nach dem Manufkript des inkriminirten Arkikels
halten laſſen.

Der Slchuldenſtand Deutſchlands iſt ein recht
„erfreulicher“. Ende 1899 betrug er die ſtattliche
Summe von 2478,517,700 Mk. und iſt ſeit dieſer
Zeit noch um einige hundert Millionen geſtiegen.
Dieſe Schulden ſollen natürlich auch verzinſt werden,
was ſicher über 100 Millionen ausmacht. Dabei iſt

liche, da die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs
ſteuern zurückgehen, was mit dem allgemeinen Rück
gange der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zuſammenhängt.
Dazu kommt noch, daß wir uns im Reiche auf erheb
liche Mehrausgaben gefaßt machen müſſen, die angeb
lich nicht zu umgehen ſind. Hierzu kommen noch 13
Millionen für die Verſorgung der Jnvaliden und
Kriegshinterbliebenen und 5 Millionen für die Jnvaliden
verſicherung, während die vorjährigen Ueberſchüſſe zu
30 Millionen Mark wegfallen. Das ſind ja recht
glänzende Ausſichten für die Zukunft, wenn das
Khakithum noch größere Anforderungen an den Geld
beutel des deutſchen Michels ſtellt.

Wieder eine Namensüänderung. Unter den Ein
tragungen in das Handelsregiſter des Amtsgerichts
Hamburg finden wir folgende Bekanntmachung Adolf
Cohen jr. und Guſtav Adolf Cohen. Der Familien
name des alleinigen Jnhabers dieſer Firmen, Guſtav
Adolf Cohen, iſt in Wedekind verändert worden. Wir
ſind wirklich neugierig, zu erfahren, wie lange ſich das

deutſche Volk dieſen Unfug der willkürlichen Namens
änderung zu gunſten von Juden noch gefallen laſſen wird.

In Coburg fand am 23. April vor dem dortigen
Schöffengericht eine intereſſante Verhandlung ſtatt.
Ein bisher völlig unbeſcholtenes chriſtliches Dienſt
mädchen war von ihrer jüdiſchen Dienſtherrſchaft
wider beſſeres Wiſſen des Viebſtahls beſchuldigt und
dann vom Gericht in Unterſuchungshaft genommen
worden. Bei der Verhandlung ſtellte ſich nun die
völlige Unſchuld des armen Mädchens und die Ge
wiſſenloſigkeit der Herrſchaft, einer Jüdin, heraus und
es erfolgte Freiſprechung. Einen ähnlichen Fall
hatten wir vor einem halben Jahre in Halle, wo es
ſich ebenfalls um die gewiſſenloſe Anſchuldigung eines
braven Dienſtboten durch eine rachſüchtige Juden
herrſchaft handelte.

Die gehen und kommen. Den preußiſchen Land
wirthſchaftsminiſter von Hammerſtein, der ſeiner Neigung
nach wohl eher zum Handelsminiſter getaugt hätte,
dürfte nach einer Notiz der „Kreuzzeitung“ baldigſt
der Lucanus holen. Wie die preußiſchen Miniſter
aus der Verſenkung auftauchen, ebenſo plötzlich und
ſchnell verſchwinden ſie wieder in der Verſenkung und
als Erinnerung bleibt den lieblichen Preußen nur ein
Plus zum Penſionsfond.

Das Kriegsinvalidengeſetz wurde in zweiter Leſung
von der Budgetkommiſſion berathen und erfuhr nur
unweſentliche Aenderungen. Der jährliche Bedarf wird
ſich auf etwas über 14 Millionen Mark ſtellen. Es
muß peinlich berühren, daß jetzt erſt eine Dankesſchuld
abgetragen wird, nachdem die Milliarden aus der
u Kriegsentſchädigung längſt „verduftet“
ind

Auch das Friegsſchiff „Odin“ wurde bei ſeiner
Probefahrt „ſeekrank“ und mußte ſich in's Spital
nach Danzig zurückbegeben. Aber trotzdem liegt unſere
Zukunft auf dem Waſſer.

Im Berliner Hofjuden-Zournal des Dr. Leipziger
kann man leſen: „Aus dem Kabinet der Kaiſerin
gelangte geſtern eine Spende von 2000 Mark zum
Bau einer dritten jüdiſchen VerſorgungsAnſtalt an den
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Händen des Herrn
Moritz Mannheimer in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
der AltersverſorgungsAnſtalten, und dieſe Spende war
begleitet von einem huldvollen Schreiben der Kaiſerin

e Ein Zenugniß.
Von Rechtsanwalt Dr. von Maasberg.

(Schluß.)
„Jawohl.“
„Wo ſetzte ſie die Lampe hin, während ſie das that?“
„Auf den Schreibtiſch.“
„So. Jn Jhrem Zeugniß ſagen Sie aber, daß die

Angeklagte ſich bückte, als ſie die Lampe aufhob.
Was bedeutet das?“

Das Mädchen zauderte und ſagte ſchließlich, es
bedeute nichts weiter, als daß die Angeklagte die
Lampe aufgehoben habe.

„Schon gut,“ ſagte ich. „Wie lange ſtehen Sie
bei Frau Fahrland im Dienſt?“

„Fünf Monate.“
„Wieviel Lohn bekommen Sie monatlich
„Zwanzig Mark.“
„Haben Sie ihren Lohn bereits abgehoben, ſeit

Sie bei Frau Fahrland ſind
„Zum Theil.“
„Wie viel?“
„Das weiß ich nicht.“
„Warum wiſſen ſie das nicht?“

Gott, weil ich mir's nicht aufgeſchrieben habe.
Jch ließ mir verſchiedene Male was geben, wie ich's
gerade brauchte.“

„Wenn Sie nun der Angeklagten hätten einen
Schabernack ſpielen wollen, wäre es Jhnen doch wohl
möglich geweſen ihr die fünfzig Mark in den Koffer
zu praktiziren.“

Herr„Aber, Herr
hafter Entrüſtung.

„Sie haben alſo bei Jhrem Dienſtantritt bei Frau
Fahrland kein Geld bei Seite gelegt.“

„Nein höchſtens, was ich bei der gnädigen
Frau ſtehen habe.“

„Sie beſaßen demnach keine fünfzig Mark, als
Sie hinkamen?“

„J bewahre und außerdem iſt ja der Fünfzig
markſchein, den wir in Liſens Koffer gefunden haben,
derſelbe der unſerer gnädigen Frau geſtohlen worden
iſt. Mir ſcheint, das könnten Sie ſo gut gehört
haben wie ich.“

„Aus welcher Stadt ſind Sie fragte ich, ohne
ihre Dreiſtigkeit einer Rüge werth zu achten.

Einen Augenblick ſchien ihr Blick die Ruhe zu
verlieren, aber ſie ſagte endlich:

„Aus Neudorf.“
„Jn Oſtpreußen, nicht wahr?

a 4

rief ſie in tugend

Ich wandte mich an Frau Fahrland.

„Beſitzen Sie vielleicht ein Schriftſtück Hanna
Muttke's

„O, mehr als eins,“ ſagte ſie. Wenn Jhnen
das Heft genügt, in welches ſie die Ausgaben für die
Küche einträgt?“

„Das genügt.“
„Wenn es demnach geſtattet iſt“, ſagte ſie zu dem

Vorſitzenden, „ſo könnte ich ja das Büchelchen holen.
Jch wohne ja ſowieſo nicht weit von hier.“

Da der Vorſitzende nichts einzuwenden hatte, ent
fernte ſich Frau Fahrland und kehrte ſehr bald mit
dem kleinen Heft zurück, in das die Köchin ihre Aus
lagen eintrug. Jch prüfte einen Augenblick die Krähen
füße dieſer zickzacklaufenden Schrift.

„Nun Hanna Muttke,“ ſagte ich darauf, „möchten
Sie mir und dem verehrten Gerichtshof vielleicht aus
einanderſetzen, woher Sie die zweihundertundfünfzig
Mark genommen haben, die Sie vor ungefähr vierzehn
Tagen nach Neudorf in Oſtpreußen an Jhre Schweſter
Chriſtiane Muttke ſchickten

Hanna Muttke fuhr zuſammen, als hätte Donner
und Blitz vor ihren Füßen eingeſchlagen. Sie wurde
leichenblaß und begann an allen Gliedern zu zittern.
Jch wartete bis die Anweſenden ſich von ihrer Auf
regung überzeugt hatten und wiederholte dann meine
Frage.

„Jch ich ich habe gar kein Geld
weggeſchickt ſtotterte ſie endlich und auf

dicken rothen Backen traten beängſtigend blaue Flecke.
„Das thaten Sie wohl!“ donnerte ich, denn nun

ſchwoll mir der Kamm.
„Nein nicht wahr ich that's nicht

ſtammelte ſie und griff nach dem Geländer, vor welchem
ſie ſtand, um nicht zu ſinken.

Jch ſah ſie ſo lange an, bis Hanna Muttke's
Augen den Boden ſuchten, dann wandte ich mich an
den Gerichtshof.

„Jch habe einen jungen Mann zu vertheidigen“,
ſagte ich „den man der Mitthäterſchaft bei dem jüngſt
verübten Poſtüberfall bezichtigt. Die ihres Werthin-
halts beraubten Briefe ſind mir zur Kenntnißnahme
übergeben worden. Als ich den Namen Hanna Muttke
hörte, beſann ich mich, daß ſich unter den aufgeriſſenen
Geldbriefen ein an Fräulein Muttke gerichteter befand,
der mit den Namen Hanna unterzeichnet war. Dieſem
Brief waren zweihundertundfünfzig Mark eingelegt,
und zwar iſt er am Tage nach dem verübten Dieb
ſtahl aufgegeben worden. Wenn Sie geſtatten, leſe
ich Jhnen den Brief vor.“

Der Vorſitzende nickte und ich las den Brief vor,
der übrigens kein anderes Datum trug, als den des
Poſttempels auf den Kouvert.

„Schweſter Kriſtel, hierdrinne ßicke ich Dir dſwei
hundertundvunvdſig Merker, hep ſie mir auf, bis ich
heimkhomme. hir kann ich ſie nichd aufhepen, weil man

ein Wort dariber, weil niemand wiſſen ſoll, das ich
gelt hap. nichd du ſagſt nichts unt niemand nicht.
meine ſchdelle iſt ausgedſeichnet nur die nichdsnudſe
Liſe Schmit möchd ich gar dſu gern rauskriegen. ich
denke ich haps ir beſorkt. ſchreib nichts von ir. grüſſe
alle di nach mir fragen. Diz iſd von deiner Schweſter
bis in tod.

Hanna.“
„Hier der Brief“, fuhr ich fort, „und hier das

Einſchreibebüchlein. Wollen Sie Schrift und Ortho
graphie vergleichen. Hier die Adreſſe in der gleichen
Schrift. Die Sache ſcheint mir klar genug. Von
den dreihundert Mark wurden zweihundertundfünfzig
zur Schweſter geſchickt und fünfzig in den Koffer der
Angeklagten geſteckt, um den Verdacht von der Schuldigen
abzulenken.“

Die Dokumente wirkten ſo ſtark auf den Gerichts
hof ein, daß er, ohne ſich zurückzuziehen, nach kurzer
geflüſterter Berathung ein freiſprechendes Urtheil fällte
und die ſofortige Entlaſſung der Angeklagten aus der
Haft verfügte.

Der junge Menſch, der mir meine jüngſte Klientin
zugeführt hatte, ſtürzte auf mich zu, ſah mich mit
ſchwimmenden Augen an, öffnete den Mund, ſprach
aber nicht. Dafür ſtürzte er jetzt auf Luiſe Schmidt
zu, die ihm ooram publico um den Hals fiel und
ſchluchzte.

Hanna Muttke wäre nicht mit heiler Haut davon
gekommen, ſo eimpört waren die Leute, wenn man
die hoffnungsvolle junge Dame ihres Diebſtahls wegen
nicht ſofort in Haft abgeführt hätte. Ein paar Püffe
und Komplimente, die ſie mit immer blauer werdenden
Backen anhörte, nahm ſie noch mit.

Am nächſten Tage erhielt ich für meine „ſelbſtloſe
Vertheidigung der Unſchuld“ dreihundert Mark, deren
Spender ſich als mehrere dankbare Bürger“ unter
zeichneten.

Kurze Zeit darauf kam auch der jnnge Menſch,
Luiſe Schmidt's „Schatz“. Er brachte mir, was er
hatte auftreiben können, und den zum Theil erſparten,
zum anderen Theil geborgten Nickel, Thaler, Mark
und Fünfzigpfennigſtücken ſchien die Sorge, mit der
ſie angeſchafft waren, ſo anzuhaften, daß ich kein
einziges hätte haben mögen. Da nahm ich denn vom
Honorar der unbekannten Gönner ein paar Goldſtücke
und drückte ſie dem „Schatz“ ſtill in die Hand. „Zum
Hochzeitsgeſchenk,“ ſagte ich und wieder ſah er mich
mit verſchleiertem Blick an, that wieder den Mund
auf und konnte wieder nicht ſprechen.

Nach dem Schickſal des Herrn Benting fragen Sie
lieber nicht. Er hat es büßen müſſen, ſich in der
Geſellſchaft von Hochadel aus dem Mittelalter befunden
zu haben.

ſie mir ſchtelen kann. Schbrich dſu niemanden nichd
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Jn der Repräſentanten- Verſammlung der jüdiſchen Wenn nur die „Geſellſchaft“, d. h. der Kapitalismus preußiſchen Abgeordnetenhaus „ſchlimme Erfahrungen
Gemeinde wurde der hochherzige Schenkungsakt zur geſichert iſt! Die verunglückten Arbeiter und deren machen muß. Der Unitarismus und der Abſolutismus
Kenntniß gegeben und in den daran geknüpften An arme, bedauernswerthe Angehörigen bezw. Hinterbliebenen haben ſich bei den deutſchen Philiſtern ſchon ſo ſehr
ſprachen und Reden wurde betont, wie dankbar gerade kommen erſt in zweiter Linie. Die heutige Lohnſklaverei eingebürgert, daß kein Blatt an die Reichsverfaſſung
in heutiger Zeit die Huld der Kaiſerin, die ſie der iſt ſchlimmer als die Sklaverei im Alterthum. Damals erinnert, nach der der Kaiſer in dieſer Sache keinen
jüdiſchen Gemeinde zu erkennen gegeben, aufzunehmen war der Sklave doch noch als ein Lebeweſen betrachtet, Widerſtand leiſten kann, ſondern gehalten iſt, das,
ſei. Das Gebäude der dritten jüdiſchen Altersver- heute iſt er eine Maſchine.

Die „Dentſche Tageszeitung“* fordert die Regierung geſetzgebenden Faktoren im Reiche beſchloſſen haben,ſorgungs Anſtalt wird auf einem an der Exerzierſtraße
was Reichstag und Bundesrath, die zwei einzigen

gelegenen Terrain errichtet werden, welches vor Jahresfriſt auf, den neuen Zolltarif Entwurf ſtreng geheim zu zu publiciren und die Ausführung desſelben zu über
der Berliner Magiſtrat der jüdiſchen Gemeinde halten bis er an den Reichstag gelangt. Die wachen. Aber die Erinnerung an die Reichsverfaſſung
geſchenkt hat.“ Böſe Antiſemiten werden jetzt da gleich D. Tgztg.“ iſt mit dieſer Forderung vollſtändig im wird heutzutage oben nicht gerne geſehen.
wieder denken, die Berliner Juden wären reich genug, Recht ſchon aus nationalen Gründen mit Rückſicht
daß ſie ſelbſt für ihre „Konfeſſions“ und Stammes auf das Ausland.

Zwickau. Ein ſeltener Rekrut wird im Herbſt
Darum bemühen ſich auch die bei den Grenadieren in Dresden eintreten. Bei der

genoſſen ſorgen könnten, während vielfach chriſtliche M. N. Nachr.“, das nobelſte und natianalſte Blatt diesjährigen Muſterung iſt der aus dem benachbarten
Arbeiterfamilien in Kellerwohnungen zuſammengepfercht „Süd und Mitteldeutſchlands“, Kenntniß von dem MülſenSt. Niclas ſtammende Max Pontinus, welcher
vegetiren, ganz abgeſehen von den ganz und gar Entwurf zu verlangen und ihn an die große Glocke in den Reihen der Buren monatelang gekämpft hat,
menſchenunwürdigen Zuſtänden der Wohnungsverhältniſſe zu hängen. Vorerſt freilich haben ſie ſich auf's zu den Grenadieren ausgehoben worden, Zur Zeit
unter der chriſtlichen Landbevölkerung in Oſtelbien.

Pie Frkf. Ztg.“ bemerkt in einer Beſprechung des
Rathen verlegt und ſtets daneben gerathen.

de Die Einführung von Reichstagsdiäten ſoll diesmal Umgegend Vorträge über ſeine Erlebniſſe in Südafrika.
Griesheimer Unglücks: „Der einzige Troſt iſt, daß die nur am Widerſpruch des Kaiſers geſcheitert ſein.

hält der Boerenkämpfer in den Ortſchaften der hieſigen

Jn BHerlin heißt jetzt eine Straße Dreibund-
Geſellſchaft Jahre hindurch glänzend gearbeitet hat. Kaiſer Wilhelm iſt alſo der „Züchtung von Berufs ſtraße. Hoffentlich hat ſie länger Beſtand, als das

Ein echt jüdiſch manchenſterlicher Standpunkt! parlamentariern“ abhold offenbar weil er damit im Unicum, von dem ſie ſich den Namen erborgte.

W. W J

W
und Sie werden Jhren Bedarf an

Damen unö Herren Wäſche
immer wieder in meinem Geſchäft decken. Nur Prima Waare in Bett und Tiſchwäſche,
Handſchuhen, Cravatten halte ich auf Lager. Oberhemden auch nach Maß.

bitte meine Schaufenster zu beachten L. 3 S II II 5 S r y

2Poststrasse I. J
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Bettin
empfiehlt

wie bekannt tadelloſe abſolut federdichte Waare in großer Auswahl zu
ſehr v feſten Preiſen.

artie hochfeine ſchneeweiße geſchloſſene Gänſefedern mit D7 das Pfund nur 3 Mk. ſonſt 4 Mk. f en nen
Partie federfreie Gänſedaunen nur 5 Mk. 50 Pfg. das Pfund

Gustawuv Jahme, hHalſe a. S, Poststr. [8.
Größtes Betten und Bettfedern-Spezial- Geſchäft am Blatze.
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JVn dieſer Saiſon

fertige
Damenkleider

Kincierkleider
Costumes- Röcke

BIiousen
Waschükkleicier

Morgenröcke
Mein Lager ist mit den hervorragendsten Neuheiten

aut das Reichhaltigste ausgestattet,

Vörkauf zu aussergéwöbnlten gen Preisen.

Theodor Rählemann

Meu aufgenommen

Halle a. S, Leipziger Strasse 97.

Für eine größere Provinzialſtadt (Garniſon) des Königr. Sachſen wird ein

e W549 nt t
als Pächter der Reitbahn geſucht. Dieſer muß im Einfahren und Zurvon Pferden durchaus erfahren und befähigt ſein, les n
ertheilen. Dem Pächter bietet ſich auch günſtige Gelegenheit zum Betriebe des
Pferdehandels. Zur Uebernahme, welche am I. Juli 1901 zu erfolgen hat
iſt etwas Vermögen erforderlich.

Offerten mit Lebenslauf und Abſchriften von Zeugniſſen ev. auch Photo
graphie ſind unter L. E. 058 an den „Jnuvalidendank“ Dresden, Seeſtr. 5
zu ſenden.

Selten günſtige Gelegenheit
für tüchtigen jungen Kaufmann.

Destillation
en gros en detail in lebhaftem Thü
ringer Jnduſtrieort iſt, dak Inhaber noch
ein Geſchäft betreibt, ſpottbillig baldigſt
zu verkaufen. Anzahlung gering, gute
ſichere Exiſtenz.

Offerten befördert unter W. S, 284
Rudolf Mosse, Erfurt.

Portland-Cementt Rechts und Steuer-
L. Büchner, Trotha. Sachen, ſowie
Aelteres ruhiges Reitpferd, Deſtamente, Verträge
e ß z S jed Art den emäßhearbeifür Jnſpektoren e. geeignet, ſehr billig jed Art werden ſachgemäß hearbeitet durch

zu verkaufen. ch zHauptmann y. Kummer, Torgau. C. S röder,
Schafböcke nur noch jährige Volksanwalt,

h echte Rambonilletks, Mittelſtraße 6lI.
große Figuren mit ſtarkem Wollbeſatz Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.
haben wir zu verkaufen. Die außer

dem offerirten Oxrfordſhiredowus-Böcke
ſind völlig ausverkauft.

MWahren Co., Querfurt.



Hermann

Das Hchönste
in Damen und MNinder-Gonfection

die schönsten Alleiderstoffe
c die schönsten aselistoſfe

in grösster Auswahl
jönieke, Eeke Leizigerstrasss.

S Auf die Schaufenster-Auslagen wut besonders aufmerksam.

O

Adressen Tafel bei Einkäufen.
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.Posamenten, Strumpfwaaren, Schuhwaaren.

Tricotagen, Wollwaaren.

W F. Wolſmenr,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S,

I. Sohnee Nacohfk.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 34.
Specialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschäft besteht seit 1853.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke AHndag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
S

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorf,
Schulstrasse 3.

Kur Galaytere- u. rege

C. Ditter,
Leipzigerstrasse 90,

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 1I7.

e

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

G e e eFilzhüte, Strohhüte u. Mützen.

Aderhold Müller,Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. e.

G

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14.,

Louise 6Göt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

Schnitt- und Wollwaaren.

Bertha Berndt.,
Markt 9, neben der „Börse“.

de

Conserven auch bei einzelnen Dosen

zu Engros rein

zu denkhbar piiſigsten Preisen empfiehlt

Robert Weise,

s Gänstig fär jede ausfraul R
feinste Gemüse-bonserven, so lange der Vorrath reicht.

Junge Schnitt- u. Brechbohnen 2 Pfd. -Dose 32 Pfg. Junge Gemüse- Erbsen 1 Pfd. 29 Ptfg., 2 Pfd. -Dose 40 Ptg. Feine junge u. feinste Erbsen,
junge Kohlrabi in Scheiben, junge Wachs- und Perlbrechbohnen, extra starker Stangen- und Schnittspargel gemischte Gemüse und alle übrigen Gemüse-

e O rMetzer Mirabellen 1 Pfd. -Dose 50 Pf., 2 Pfd. -Dose 95 Pfg., Reineclauden 1 Pfd. -Dose 60 Pf., 2 Pfd. -Dose 110 Pf., blaue Pflaumen 1 Pfd. 45 Pf., 2 Ptd. -Dose
75 Pfg. Erdpeeren, Weichsel- und Süsskirschen, weisse und rothe Birnen, gem. Früchte, Ananas in Scheiben u. A.

FPrieclrichpla t
Zur den 2 goldenen Zuekerhüten“,

h

ee4b e Ä
in Dosen und

GlIäsern.

e

die Halleſche Reform durch

Abonnement
und

Jnſerake.

adAnterſtütt MHerückſichtigt
bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,

die uns unterſtützen.
Die Redaction.
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Beilage öer „Halleſchen Keßorm“.
Nr. 17. Halle a. S., den 4. Mai 1901. 8.. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Um den Kanal zu retten, ſetzt nun auch das

„Militärwochenblatt“ ein; es ſagt, derſelbe ſei ſtrategiſch
von hohem Werthe. Wenn jetzt die konſervativen
Junker nicht umfallen, dann iſt an ihnen allerdings
Hopfen und Malz verloren. Quod Deus bene vertat!

„Kauflente! ſchützt Eure heiligſten Güter!“ So ruft
ein juüdiſches Fachblatt, der „Confectionär“. Und
welches ſind die „heiligſten Güter“ der Kaufleute, die
gefährdet werden Es handelt ſich um zwei behördliche
Entſcheidungen. Nach der einen Entſcheidung dürfen
die Zuſchneiderd bei den Erfurter Confectionären an
Sonntagen nicht mehr beſchäftigt werden, nach der
zweiten Entſcheidung ſoll die Beſtimmung, daß jedem
Gehülfen, Lehrling und Arbeiter im Handelsgewerbe
der zweite Sonntag vollſtändig freigegeben wird, auch
für die Sonntage vor Oſtern and Pfingſten gelten
und nicht ausnahmsweiſe außer Kraft geſetzt werden.
Darin beſteht die Gefährdung der „heiligſten Güter“,
zu deren Schutze das jüdiſche Blatt die Kaufleute
anruft! Es iſt erſtaunlich, mit welchem Pathos
gewiſſe jüdiſche Jntereſſenten Ausnahmebeſtimmungen
auf Koſten des chriſtlichen Sonntags verlangen. An
der Frechheit der Juden ſind aber die dummen Chriſten
ſelber ſchuld.

Jn der Synagoge zu Konitz ſowie im dortigen
jüdiſchen Badehaus wurden Nachts zahlreiche
Fenſter eingeworfen. Die Thäter ſind unbekannt.
Wahrſcheinlich haben es die Juden ſelbſt gethan, um
mit Effekt über „Judenverfolgung“ jammern zu können.

Der kürzlich veröffentlichte miniſterielle Wohnungs
erlaß für Preußen hat die Hausbeſitzer in helle Wuth
verſetzt. Jhre „Allg. Haus und GrundbeſitzerZtg.“
läßt ſich zu der folgenden maßloſen Auslaſſung hinreißen

„Jn dreiſterer Weiſe, als es dieſer Runderlaß thut,
iſt dem ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitz noch nicht
ins Geſicht geſchlagen worden. Dann wird geſprochen
von einer unerhörten Nichtachtung des rieſigen Antheils
am Nationalvermögen, der im ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitz angelegt iſt, von der unerhörten Kühnheit,
angeſichts der ganzen Welt von „Wohnungsmißſtänden“
zu ſprechen, der ganze Runderlaß ſei als ein gegen
Recht und Geſetz verſtoßender Act einer auf Will
kürlichkeiten beruhenden Beamtenherrſchaft anzuſehen,
wie ſie ſchlimmer und deſpotiſcher nicht gedacht werden
kann.“ Der Schluß des Artikels klingt in die Drohung
aus: „Spanne man den Bogen nicht ſo weit an, daß
er brechen muß! Die Geduld iſt dann zu Ende.“

Das ſieht nicht gerade nach ſpozialpolitiſcher
Einſicht aus.

Berlin, 2. Mai. Es beſteht thatſächlich eine
Miniſterkriſis. Der Reichskanzler Graf v. Bülow hat
ſoeben ſämmtliche Miniſter zu einer vertraulichen Be
ſprechung zu ſich gebeten.

Die „Königsberger Allgem. Ztg. giebt folgende
ihr von einer „in der Regel gut unterrichteten Seite“
zugehende Berliner Drahtmeldung vom heutigen Tage
unter Vorbehalt wieder „Aus Hofkreiſen erfahre ich,
daß der Kaiſer in Eiſennach folgende, für unſere ganze
Politik ſehr bedeutſame Außerung gethan habe. Er
denke vor der Hand nicht daran, dem Grafen Bülow
einen Nachfolger zu geben. Die darauf hinzielenden
Erörterungen in der Preſſe ſeien müßiges Gerede;
wenn aber der Tag kommen werde wo die Frage
thatſächlich actuell würde, dann werde er ſie in einer
Weiſe löſen, die dem Amte des Reichskanzlers eine neue
und erhöhte Bedeutung geben werde, die Politik der
Hohenzollern ſolle dann ein Hohenzoller verteten, den
keine Partei für ſich reclamiren könne, und der ihm
ſchon lange ein perſönlicher maßgebender politiſcher
Berather ſei: der Prinz Albrecht von Preußen. Jn
der äußeren wie in der inneren Politik verdanke er
dem ruhigen Urtheil dieſes väterlichen Freundes gerade
in letzter Zeit wieder werthvolle Fingerzeige, und da
der Augenblick nicht mehr fern ſei, wo der Prinz in
Braunſchweig die ihm übertragene Aufgabe als gelöſt
betrachten dürfe, werde es dann vorkommenden Falls
möglich ſein, ihn amtlich zur Leitung der Reichsver
waltung zu berufen.“

Die Kommiſſionsverhandlungen laſſen erkennen,
daß das preußiſche Abgeordnetenhaus den Kanal nicht
„ſchluckt/. Es darf zur Zeit noch als Preisfrage
gelten, ob nun die „Kanalrebellen“ hinauf oder hin
unter befördert werden.

Bei ſeinem Beſuch in Marxia Laach ſoll der
Kaiſer geſagt haben das Chriſtenthum ſei der Hort
und Anker der Gegenwart. Die Judenpreſſe iſt
wüthend. Nun iſt ſogar der Kaiſer Antiſemit geworden
und kann's ihr auch nicht mehr recht machen! Jm

öffentlichen Leben hat das Judenthum doch das Heft
in der Hand.

Ein ſehr praktiſch denkender und fürſorglicher
Herr ſcheint der Herzog von Anhalt zu ſein.
Aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages wollte die Stadt
Deſſau eine allgemeine Jllumination veranſtalten.
Auf beſonderen Wunſch des Herzogs wird aber davon
Abſtand genommen, um der Bürgerſchaft die Koſten
zu erſparen. Verdient allſeitige Nachahmung.

Jn Leipzig erhielt der Lehrer Arthur Jäger
wegen fortgeſetzter Sittlichkeitsverbrechen an Schul
mädchen 1 Jahr 3 Monate Gefängniß. Jn Meißſzen
wurde der Oberlehrer Herberger wegen des gleichen
Reates verhaftet. Nette „Kinderfreunde“!

Hr. Johannes v. Miquel ſoll erklärt haben,
daß er ſofort nach Erledigung der Kanalvorlage ſeinen
Abſchied nehmen werde. Das würde beſtäligen,
daß es mit der Getreidezoll-Frage ſehr ſchlecht ſteht.
Gilt doch Miquel als der einzige Vertreter „argrariſcher“
Forderungen im preußiſchen Miniſterium!

Judenverfolgung.
Northeim. (Flüchtiger Bankier.) Der Mitinhaber

der Bankfiirma Bernhard Falk, Bankier Moritz Aron,
iſt unter Mitnahme einer Summe von 30000 Mark
aus Gründen privater Natur ſeit Anfang April ab
weſend; es ſind bereits Schritte zu ſeiner Verfolgung
unternommen. Da zur Zeichnung der Firma nur
Aron berechtigt iſt, müſſen deren geſchäftliche Trans
aktionen ruhen, bis die Firma auf den neuen Jnhaber,
Herrn Arnold Falk, Sohn des verſtorbenen Bernhard
Falk, übertragen iſt.

Das Haus Rothſchild in Frankfurt wird liquidiren
und auswandern. Vivant sequentes!

2 Der Concursverwalter Fiſcher in Berlin hat in
Sachen der Deutſchen Grundſchuld-Bank der Frau
OppenheimCohn zu Deſſau Zahlungsbefehl wegen der
Regreßanſprüche der Bank an den Nachlaß des ver
ſtorbenen Baron v. Cohn in Höhe von 3 Millionen Mk.
zuſtellen laſſen, um die Veriährung zu unterbrechen.
Die Verklagte hat alsbald Widerſpruch erhoben. Die
Gerichtskoſten für dieſen Zahlungsbefehl allein betragen
3000 Mk. Jn gleicher Höhe ſoll noch kein Zahlungs
befehl am berliner Amtgericht vorgekommen ſein.

Ausland.
Das Todesurtheil gegen den Juden Föh Hülsner iſt vom

Kaſſationshof beſtätigt worden. Der Gerechtigkeit wird
es aber hart ankommen, ihn auch wirklich an den
Galgen zu bringen, den er zwei Mal verdient hat.
Denn bald wird das übliche „Rauſchen“ im jüdiſchen
Blätterwalde beginnen und dem kann eine Regierung
ſchwer widerſtehen. Es iſt demnach gar nicht aus
geſchloſſen, daß Löb Hülsner doch noch zum unſchuldigen
Engel geſtempelt, begnadigt und irgendwo wo ihn
Niemand kennt, ſeßhaft gemacht wird. Derartige Fälle
ſind ja ſchon öfters dageweſen.

Wie das „Wr. Deutſche Volksbl.“ berichtet hat
vergangenen Montag in Ofen-Peſt ein jüdiſcher Advokaturg
randidat Namens Dr. Max Ladanyi (der Jude hieß
früher Hoffenreich) folgende unglaubliche Scene auf
geführt: Jm Verhandlungszimmer des Vicebezirks
richters Dr. Stephan Petz ſtand auf dem Tiſche das
Kruzifix. Bei einer Verhandlung fragte der Jude:
„Jſt das Kreuz da in Folge einer Regierungsverordnung
dort oder hat es der Herr Richter ſelbſt dahin geſtellt
„Das geht Sie gar nichts an,“ antwortete der Richter.
„Jch fordere, daß der Herr Richter auf meine Frage
antworte,“ ſagte der Advokaturskandidat. Daraufhin
verwies ihn der Richter zur Ordnung und ſchritt zur
Verhandlung. Er fragte, wer als Vertreter eines
Geklagten erſchienen ſei? „Jch,“ antwortete es aus
einer Fenſterniſche, wohin ſich das Judenjüngel zurück
gezogen hatte. Der Richter bemerkte: „Wollen Sie
am Fenſter verhandeln?“ Darauf antwortete der
Jude: „Jch verhandle nicht vor einem Tiſche, auf dem
das Kreuz ſteht.“ Der Richter beſtrafte ihn mit
100 Kronen. Die Frechheit der Juden wird es dahin
bringen, daß ſelbſt in Ungarn der Antiſemitismus
groß wird.

Schweiz Eine recht erbauliche Charakteriſtik des
Judenthums hat der stud. phil. Klein in Zürich im
„TalmudThoraVerein“ gegeben. Er meinte: „Unſer
Judenthum iſt kaum ein Schatten des wirklichen
Judenthums. Oder ſind etwa die jüdiſchen Commercien
räthe, die als Geldprotzen eine ſtändige Figur in den
Witzblättern ſpielen, noch Enkel unſerer Ahnen Mit

dieſen charakterloſen Schmarotzern hat ſogar unſer
heutiges Judenthum nichts zu ſchaffen. Sie ſind
welke Blätter, die bei dem leiſeſten Windhauche abfallen.
Was ſie mit uns gemein haben, iſt nur der Name,
höchſtens noch die krumme Naſe. Aber eine krumme
Naſe iſt doch kein genügendes Bindeglied zwiſchen
Menſchen.“ Der Jude mag ſagen, was er will. Die
krumme Naſe iſt eben doch ein genügendes Bindeglied,
ſo ſtark ſogar, daß das ganze Judenthum nicht nur
uniſono für jeden ſteckbrieflich verfolgten Kommerzien
rath und niederträchtigen Landesverräther eintritt,
ſondern auch Millionen ſammelt, um ſeine Mordbuben,
wie in Polna und Konitz, vom Galgen und Richtblock
wegzuſchwindeln.

Serbien. Man erwartet ſtündlich die Niederkunft
der königlichen Leib-Maſchine. Der Zaunkönig iſt
ſchon gefüllt mit ahnendem Vaterglück.

Frankreich. Jn Commentry wurde ein „Deutſcher“,
angeblich Kellner und Jud', verhaftet, unter der
Beſchuldigung, in der dortigen Eiſenwerkgeſellſchaft das
Fabrikgeheimniß franzöſiſcher Kriegswaffen ausſpionirt
und an die Firma Krupp in Eſſen verrathen zu
haben! Wir werden doch nicht wieder eine zweite
Dreyfusaffaire erleben!

England. Eduard der Dicke hat ſich einen
„deutſchen“ Leibarzt zugelegt. Derſelbe nennt ſich
Semon, iſt Jude und hieß früher Simon. Der dicke
Eduard hat ſchon als Prinz von Wales am liebſten
mit den krummbeinigen Species verkehrt, weil dieſe
das größte Portemanaie beſitzt.

Auch in England wird es vielen Leuten zum
Antiſemitiſchwerden. Der liberale Abg. Markham hatte
im Unterhauſe erklärt, die Judenfirma Wernher, Beit

Co. ſei eine ganz gewöhnliche Diebes und Schwindler
bande. Die Juden forderten Hrn. Markham daraufhin
auf, die Behauptung außerhalb des Hauſes zu wieder
holen, wo er nicht durch das Deputirtenmandat immun
ſei. Markham erklärt ſich gerne bereit, dem Wunſche
der Judenfirma in einer Rede vor ſeinen Wählern
nachzukommen um vor Gericht geſtellt zu werden.
Alſo auch ſchon in England Judenverfolgungen!

Holland. Präſident Krüger wird Anfangs Juni
Hilverſum verlaſſen und ſich nach Nordamerika begeben.
Eine Deputation amerikaniſcher Demokraten hat ſich in
NewYork eingeſchifft, um ſeinerzeit Krüger in Holland
abzuholen. Die engliſche Regierung plagt die
holländiſche wegen der Anweſenheit Krügers bis auf's
Blut und nun will der greiſe Präſident den Holländern
aus der Verlegenheit helfen, indem er in Amerika ein
Aſyl ſucht. Wie beſchämend für Deutſchland!

Rußland. Eine ruſſiſche Zeitung droht für den
Fall der Einführung höherer Getreidezölle mit einer
Erhöhung der Viſumgebühr für Auslandspäſſe von
4,90 Mk. auf 7 Rubel 50 Kopeken und einer Kopf-
ſteuer für jeden in Rußland lebenden „Deutſchen“ in
der Höhe von 15 Rubel. Das wäre ja fürchterlich

für die deutſchen und die ruſſiſchen Juden
Rumänien. Eine Maſſenauswanderung rumäniſcher

Juden iſt im Gange. Jhr Ziel iſt nicht das gelobte
Land, ſondern Canada. Die Pforte widerſetzt ſich
nämlich der Einwanderung der Juden nach Paläſtina.
Den jüdiſchen Emigranten aus Rumänien wird in
Canada hinlänglicher Landesbeſitz zur Anſiedelung zur
Verfügung geſtellt. Vorläufig ſind es, wie jüdiſche
Blätter melden, nur junge, zumeiſt verheirathete Männer,
welche in Gruppen von 200 bis 300 Perſonen nach
Canada abgehen, um dort das Terrain für den ſpäteren
Zuzug ihrer Familienangehörigen vorzubereiten. Bisher
ſind zwei ſolche Gruppen aus Moldau abgegangen,
eine dritte Gruppe wird dieſer Tage abgefertigt, und
glaubt man im Laufe dieſes Sommers 15000 jüdiſche
Auswanderer aus Rumänien in Canada anſiedeln zu
können. Die Canadier werden die Aufnahme des
Judenvolkes noch bitter bereuen müſſen.

Die Juden treiben es in Algier unter dem Schutze
der Regierung denn doch nachgerade zu toll. Jhr
gefürchtetſter und beſtgehaßter Gegner iſt bekanntlich
der Bürgermeiſter Max Regis. Jhn jedoch offen zu
bekämpfen, dazu fehlt ihnen der Muth. Daher haben
ſie ihn in einem Reſtaurant hinterrücks überfallen und
durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. Als die
erbitterte Menge die jüdiſchen Mordbuben lynchen
wollte, wurden dieſe, wie ſich's von ſelbſt verſteht, von
der Polizei in väterlichen Schutz genommen.

Bulgarien. Nun haben auch die Bulgaren an
ihren jüdiſchen „Mitbürgern“ genug. Auf die in
dortiger Gegend übliche Manier wollten ſie in Küſten
diel eine allgemeine Judenaustreibung veranſtalten,
indem ſie die Juden gehörig durchprügelten. Schließlich
nahm ſich das Militär des bedrängten Judenvolkes an.



Vermiſchtes.
Ein zeikgemäßer Imbau. Nach erfolgter Einweihung

der neuen evangeliſchen Kirche in Honnef a. Rhein
wurde die alte Kapelle für den evangeliſchen Gottes
dienſt entbehrlich. Letztere iſt nunmehr von der
isragelitifſchen Gemeinde zum Preiſe von 8000 Mark
angekauft worden. Die Kapelle wird zur Synagoge
umgebaut.

Ein vernünftiger Mann. Der bekannte Wortführer
der chriſtlichen Zioniſten, Profeſſor F. Hemann in Baſel,
ſagt in ſeiner Schrift zu Befürwortung und Empfehlung
des zioniſtiſchen Gedankens:

„Die Judenfrage iſt in ein neues, großes und,
wie zu hoffen iſt, heilverſprechendes Stadium getreten
es iſt das Stadium, da die Juden ihre Löſung ſelbſt
in die Hand nehmen wollen.

„Die einzige Löſung iſt, daß man den Juden ihr
altes Heimathland giebt.“

Das iſt ganz unſere Meinung.
Was zum Fachen. Jn Magdeburg haben die

Juden kürzlich eine Feier begangen und dabei ein
Lied geſungen, in dem folgender Vers vorkommt:

Den Menſchen und den Juden
Mußt du in dir vereinen,

Mit deinem Gut und Blut,
Menſch iſt der rechte Jude,

Der rechte Menſch iſt Jud'!
Wie das klingt: „Der rechte Menſch iſt Jud!“

Das Wort verdient geflügelt zu werden.
Beim Zudenkönig am Saaleſtrand, der ſchaine Louis

der I. mit dem Sommerbarte, wurde kürzlich ein
Mauſchellied nach der Melodie: „Wir ſind die Sänger
von Finſterwalde“ geſungen. Den Text konnte man
nicht verſtehen, weil ſe ſangen in ihrer Mutterſprache.

Ein intkerſſankes Andenken an Friedrich den Großen
befindet ſich in dem badiſchen Städtchen Steinsfurth. An
einem Hauſe an der Straße nach Reihen iſt eine Marmor
tafel mit folgender Jnſchrift angebracht „Hier blieb
auf ſeiner Flucht am 3. 4. Auguſt 1730 Friedrich
der Große dem Vaterlande erhalten.“ Bekanntlich
hatte ſich Kronprinz Friedrich, um der väterlichen
Tyrannei zu entgehen zur Flucht ins Ausland ent
ſchloſſen. Auf der Reiſe nach Frankreich übernachtete
erin der Scheune des erwähnten Hauſes, wurde von
einem Kammerdiener verrathen und am folgenden
Tag in Schweinsfurth von preußiſchen Generalen als
Deſerteur feſtgenommen und nach Preußen zurück
geſchafft. Die Behandlung, welche dort ihm ſelbſt und
dem Mitwiſſer ſeiner Flucht, Leutnant Katte, zu Theil
wurde, iſt bekannt.

Allerlei.
(Gedankenſplitter aus dem Tagebuche des Studioſus

Pumpwitz.) „Gute Cigarren und guten Onkel erkennt
man an der Aſche.“

(Gegen die Abmachung.) Richter: „Der Gerichtshof
hat Sie zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt wollen
Sie das Urtheil anerkennen Angeklagter (zögernd
und den Vertheidiger anſehend): „Hm, meinetwegen.
Mit meinen Vertheidiger hatte ich eigentlich zwei Jahre
abgemacht.“

laſſiſch.) Köchin (die ſoeben ein koſtbares
PorzellanService fallen ließ): „Tröſten wir uns mit
Jöthe! Wie hat der geſagt denn alles, wat entſteht,
is wert, dat es zu Jrunde geht“.

V Wwir laſſen in unſerer Druckerei in tadelloſer
Ausführung

alle Druckſachen
anfertigen, wie ſie im privaten Verkehr oder im ge
ſchäftlichen Leben gebraucht werden und bringen durch
aus mäßige Preiſe in Rechnung. Bei eintretendem
Bedarf bitten wir, ſich freundlichſt unſerer zu erinnern

Doch ſo, daß ſie als Eines
Jn deinem Thun erſcheinen.

Ja, das beweiſe, Jude,

Redaction der Halleſchen Reform
Zuittelſtraße 6 II (am Stadttheater.)

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ Auzusenden.

Kaufteute.
Buchhalter spät 2. I. Juli bevorz.

aus d. Düngerbranche. Offert. m.
Anspr. Ohemische Pabrik 2u
Schöningen.

Koſsonden f. Gigarettenfabr., d.
Bez. Magdeburg u. Merseburg bereist
hat. Off. m. Anspr. b. fr. Wobhng.
Gustav Müller, Alvensleben.

Reisender f. m. Getreidegeschäft
2. I. Juli. M. Nelke Wwe. Salzwedel.

Buchhalter, branchek. Stenogr., f.
Stahl-, Bisen- u. Baumaterialiengesch.
Off. L. U. 2182 Rud. Mosse, Leipzig.

Theilhaber (stiller) m. Biulage von
12-15000 M. für eine seit 1882
bestehende Ssamen, Blumensamen-
Gärtnerei. Off. unt. H. 300 Exped.
d. Zeitung.

Gutsgärtner, verh. p. I. Juli. Oft.
m. Anspr. O. 852 Exped. d. Zeitg.

Verwalter, alleiniger, spät. zum
I. Juli (Ritterg. v. 1000 Mrg. stark.
Rübenbau). Off. m. Anspr. J. 911,
Exped. d. Zeitung.

inspector z. 1/8. od. 1I10., der
unsere beiden Oeconomien selbst.
bewirthseh. Kann. Off. H. 910
Exped. d. Zeitung.

Il Buchhafter f. schlesische Zucker-
fabrik. Off. m. Bild unt. C. 926
Exped. d. Zeitung.

Kaufmann f. Gontor einer grossen
Buchdruckerei in München. Off. m.
Referenz unt. M. E. 3655 an Rud.
Mosse, München

Lagerist in Getreide-, Futter- u.
Düngemittel-Gesch. z. I. Juli. Off.
W. 880 Exped. d. Zeitung.

J. Mann p. 1. Juli f. Lager und
Versandt. Carl Schneidler, Tabak-
fabrik, Hildesheim.

J. Mann f. Reise und Gontor f.
Seifenfabr. p. I. Juli. Gebr. Tesmer,
Wittenberge.

CGommis (Colonial- u. Delikatess.)
Franz Pohlmann, Thale a. H.

Magaziner f. Spielwaarenfabr. sof.
Bew. n. unt. 25 Jahre. Off. m. Bild
Gebr. Bauer, Biberach (Württembg.)

Contorist f. Baumaterialien-Gesch.
M. O. 5601 „Invalidendank“, Leipzig.

Contorist aus Colon.-Branche für
Buttergrosshandlg. Off. Z. 22,
Haasenstein Vogler, Leipzig.

J. Mann, f. Bankgeschäft z. I. Juni.
Off. unt. Z. 2303 Exped. d. Zeitung.

J. Jann d. schon in Annoncen-
Expedition gearb. hat. Off. unter
U. 182 Exped. d. Zeitung.

Contorist, branchek. Off. mit Anspr.
Böhme Frank, Stabeisen, Präger
etc. engr, Zwickau.

Bureaugehülfe Sächsische Holz-
Berufsgenossenschaft in Dresden 2
I. Juni Stenograph). Off. m. Anspr.
an das Bureau in Dresden VN.,
Glacisstrasse 24 II.

(landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Verh. ev. Beamter f. gr. Gut mit
Rübenbau p. 1. Juli. Dom. Karolewo
b. Goldfeld, Kr. Bromberg.

Inspector, led., z. I. Juli (1600 Mrg.)
Off. m. Anspr. Wagner, Domäne
Amesdorf b. Güsten.

I. Verwalter. Rittergut Wegeleben
b. Halberstadt.

Hofverwaſter, Geh. 500 M. Ritterg.
Markée b. Nauen. Strube, Adm.

Verh. Förster f. Ritterg. in Sachsen,
in Porst- u. Teichwirthsch. erf. per
1/10. Dom. Lugk b. Wormlage N. L.

läger 2. Abschuss v. Rothvwild etc.
Dom. Rogisna b. Lohrau O. S.

Schafmeister p. Johanvis. Ritterg.
Hirschstein b. Riesa.

Beamte, Werkführer und
Gehilfen.

Techniker, im Kanalisationswesen
erfahren, für Stadtbauamt. Off. m.
Anspr. bis 16. Mai an das Stadtbauamt,
Abtheilung 7, Kanalisation, Barmen.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kkostenlos!
Polizei-Sergeant u. Vollziehungs-

beamter zum I. Juli, 1000 M. incl.
freier Wohnung. Zulage in Aussicht.
Meldung. bis 10. Mai. Der Magistrat,
Benneckenstein.

I. Bureauvorsteher 2. I. Juni oder
später. Rechtsanwalt Pistorius,
Magdeburg, Breiteweg 272.

Schutzmann, 1000 1300 Geh.
Meldung. bis 10. Mai. Der Gemeinde-
vorstand, Apolda.

Schutzmann, 1250--1750 M. Geh.
Vorstand der Fürstlichen Residen2z-
stadt Greiz.

Polizeikommissar 2. I7. 2400
3300 A. Geh. Meldung. b. 15. Mai.
Das Polizeiamt, Plauen i. Voigtl.

Vorstand im städt. Hochbauamt.
Meldung. m. Anspr. an Stadtrath,
Mannheim

Bureaugehülfe per 1. Juni ftür
Rechnungs- u. Meldewesen u. 2. 17.
ein Kassengehülfe. Anspräche bis
15/5. Gemeindevorstand. Wilmers-
dorf- Berlin.

Markthelfer, verh., Führung eines
Sackspeichers. Gänge auf Banken)
keine schwere Arb. Otk. L. D. 2150
Rudolf Mosse, Leipzig.

Maschinist, verhb., f. Dampfziegelei
b. Dresden. Gel. Schlosser o. Schmied.
Kenntniss von Walzwerken u. Pressen.
Meld. mit Anspr. b. ifr. Wohng. und
Heizg. unter L. G. 1054 „Invaliden-
dank Dresden.

Verh. Kutscher z. 1. Juli. Zucker-
fabrik Körbisdorf b. Merseburg.

Diener, verb. per I. Juli v. Borke,
Rittergutsbesitzer in Hohensee bei
Buddenhagen, Neupommern.

Diener verh. 2. I. Juli. Bew. Bild
u. Anspr. Premier- Leutnant a. D. A. v.
Alvensleben i. ExlebenlI. b. Magdeburg.

Weibliche.

Aelt. Köchin. Off. mit Anspruch
Frau Babrikdir. Hendess, Hasserode
b. Wernigerode

Aufseher. Für ein gröss. Etablisse-
ment wird p. I. Juni d. J. ein Auf-
seher gesucht. Nur gediente Militärs
u. Verheirathete wollen Zeugniss-
abschriften mit Kurzem Lebenslauf
franco unt. L H. 475 an „Invaliden-
dank“, Leipzig einsenden.

Lagerhalter zum 1/10. Gonsum-
Verein Falkenberg, Bez. Halle.

J. Mädenen zu I. Juli als Stütze,
das Kochen, schneidern und platten
kann. Otf. mit Bild. Frau Zigelei-
besitzer Hilda Schmidt, Dessau.

Aeltere ev. Dame, die land-
wirthsch. Haushalt vorstehen kann.
Für Ritterg. Artern. Off. m. Anspr.
Domäne Sachsenburg-Heldrungen,
Thür. H. Frank.

Materiaiien Verwalter, gelernter
Sattler, für Zuckerfabrik Nähe Magde-
burg. Offert. P. 916 Expd. d. Ztg

Mamssll I. Juli. Off. m. Anspr.
Frau Amtsrath Hagessen, Bornstedt,
Bez. Halle.

Bauführer, im Veranschlagen geübt,
bald. Offert. m. Anspr. U. f. 9160.
Rud. Mosse, Halle a. S.

Bautechniker, älterer, für Bau-
geschaft in Halberstadt. Off. unter
A. V. 465 Rud. Mosse, Magdeburg

Bautechniker. Offert. mit Anspr.
Josef Koetlang Söhne, Mühlheim
a. Rhein

Landmesser (Bebauungspläne) 2-—3
Jahre. Gehalt monatl. 300 A. Ge-
suche bis 10. Mai. Der Stadtbaurath:
Schmidt, Hamm i. W.

Expedjent, der auf Landrathsämtern
gearbeitet hat. Offert. mit Anspr.
Landrathsamt Posen-West.

I. Bureaugehülfs (Expedient).
Meldung. bis 5. Mai. Gehalt 100

Maschinenmeister mit Reparatur u.
Montagearbeiten vertraut, sich im
elektr. Kraft- u. Lichtbetrieb auskennt,
für Zuckerfabr. Gernsheim, spätest.
2. I. Juli. Meldung an Zuekerfabrik
Frankenthal in Frankenthal (Pfalz).

Chemiker 2. I. Juli für dauernd.
Zuckerfabrik Frankenthal (Pfalz).

Architect, Künstler. veranlagt. Off.
Skizze u. Anspr. unt. S. 17 Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

Zeugschmied. Offert. m. Anspr.
Direction des Technikums 2zu Nitt-
weida.

Maschinenmeister für gr. Berliner
Brauerei. Ansprüche unter J. P.
8531. Rudolf Mosse, Berlin SW.,
Jerusalemerstr. 48/49.

monatl. steigend. Der Landrath, Oberkeſſner. Tr. Praessſer, Bahn
Höchst a. M. hofswirth, Merseburg.

2. Gehülfe. Königl. Kreiskasse, Sattlergehütfe. A. Honigmann,
Gnesen. Sattlermstr., Bernburg.

Köchin (Einmachen u. Anrichten).
Wasserheilanstalt Theresienhof bei
Goslar a. H. Dr. Gellhorn.

LMäcdehen (Jungfer) perf. schneid.,
plattet. Bew. m. Anspr. Prau Hedwig
Roediger, Ritterg. Schuffeb. Scharplau
Bez. Halle.

Verkäuferin, gr. Pigur f. CGostumes-
Oonfection. Otf. m. Bild u. Anspr.
C. A. Boegelsack, Halle a. S.

Contoristin für dauernd. Kunst-
anstalt v. H. Gustav Brinkmann,
Leipzig, Blumengasse 14.

Die eingetragenen Bewerber haben
sich um vorstehende Stellen direct
zu bewerhben.

Bei hrieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

Die Redaction.




	Hallesche Reform
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 18.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage der „Halleschen Reform“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







